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Der siegreiche Militarismus.
Den preußischen Militarismus wollten Englands

Staatsmänner unter allen Umständen und für immer ver¬
nichten, , nachdem sie vorher ruhig zugesehen hatten, wie
Frankreich ihn durch Einführung der dreijährigen Dienst¬
zelt, Rußland durch unausgesetzteSteigerung seiner Mobil¬
machungsbereitschaft zu überflügeln versuchten. In bald
anderthalbjähriger Kriegführung sehen sie sich von diesem
Ziele weiter denn je entfernt , denn Frankreichs militärische
Kräfte beginnen sich zu erschöpfen, und Rußlands Mions-
fahlgkert bleibt gebrochen, da Hindenburgs Mauer weit
genug vorgeschoben ist, um jede Offensive gegen sie
als aussichtslos erscheinen zu lassen. Kitcheners angebliche
Mlllwnenheere haben bisher auch keine Rettung gebracht;
der Bluff zieht nicht mehr, und was an Söldnerscharen
und asiatisch-afrikanischen Hilfsvölkern wirklich vorhanden
lst, muß über die sich immer weiter ausdehnenden Kriegs¬
schauplätze verzettelt werden. Der Reklametamtam des
Lord Derby hat offenbar gleichfalls versagt. Wieder stehen
die Asquith und. Grey vor der fatalen Notwendigkeit,
nach all der Großsprecherei, mit der sie ihre Leute immer
wieder bei der Stange zu halten wissen, einen neuen Ent¬
schluß zu fassen, einen großen, entscheidendenEntschluß,
von dem nun aber wirklich und wahrhaftig das Heil
bestimmt zu erwarten ist. So wollen sie denn an die ver¬
hüten Zwangsmaßnahmen zur Einführung der Wehr¬
pflicht Herangehen. Zunächst sollen die Unverheirateten
daran glauben, die vor den Derby 'schen Haschern zu Hundert¬
tausenden davongelaufen sind, in die Fabriken, ins Aus¬
land oder auch in den Ehestand, und für bas berühmte
Nationalregister nur diejenigen zurückließen, die schon vor¬
her wußten, daß sie als Eisenbahn- oder Staatsbeamte
oder als Mechaniker nicht angenommen werden könnten.
Das ist em Anfang , natürlich wieder nur ein halber An¬
fang, aber auch erwirb den regierenden Herren in London
schon teuer genug zu stehen kommen.
„ .j ™ Standpunkte der Todfeinde des preußischen

mcm  sagen , daß England sich nunmehr
anschickt, den Teufel mit Beelzebub zu vertreiben. Wir in
Deutschland waren doch immer so einsichtig uns zu sagen,
daß wir uns zwar ein starkes Heer halten müßten, weil
wir von Feinden (oder solchen, die es werden konnten und
wollten) umgeben waren, daß wir aber mit unserer Flotte
niemals über den zweiten Platz in Europa hinauskommen
konnten, weil dazu unsere Kräfte nicht ausreichten
und weil auch, wie wir früher immer gutmütiger-
welse glaubten, eine „englische Gefahr" für uns
nicht bestand. In England war man sich seiner
maritimen Überlegenheit natürlich wohl bewußt: auf
eine eigene Landmacht glaubte man verzichten zu können
rm Vertrauen auf den französischen Degen, dessen König
Eduard sich in vorsorglicher Diplomatenarbeit versichert
hatte und dem Sir Edward Grey dann auch noch den russischen
hinzugesellte. Beide Vasallen haben — für England —
auch ihre Pflicht und Schuldigkeit vollauf getan, aber der
französische Degen ist gefesselt, der russische zerbrochen. Soll
Großbritannien nun das Spiel verlorengeben? Soll es nach
den Worten Lloyd Georges vor den Kaiser (für England gib!
es nur einen Kaiser!) hintreten und sagen: Höre auf, ruh
können Nicht mehr? So weit will Britenstolz es nich!

kommen lassen. Also muß neben der großmächtigen Flotte
auch eine gewaltige Armee ins Leben gerufen, auf den
Navallsmus muß der Militarismus getürmt werden, und

r, m“I die allgemeine Dienstpflicht, dieses urpreußi-
scheW^ rzeichen, übernehmen, um sich sein eigenes Schwert
gegen Deutsch and schmieden zu können. Zu Wasser und
zu Oande will es sich unüberwindlich machen, nachdem
seine festländischen Schrittmacher versagt haben. Das be-
beutet beileibe kernen Anspruch auf Weltherrschaft, alles
geschieht nur rm Dienste der Kultirr, der Freiheit und der
Vorrerbegluckung. Aber Germania delenda est —Deutschland
Ä *Ä rt  das ist und bleibt das Ziel, das im
Interesse der Menschheit auch mit den größten Opfern
Frr w werden muß. Auf den Trümmern des preußischen
erheben en0tc ^e Militarismus sich machtvoll und siegreich

Aber die Rechmmg hat ein Loch - sonst würde sie
Is ^ H «^ ^ x^ 0lands Kräfte reichen nicht so weit, daß

imstande wäre, neben seiner riesenhaften Flotte auch
unm/ " wirkliches, nicht bloß auf dem Papier gesammeltes
Millionenheer zu unterhalten. Das wissen die ruhig
denkenden Engländer ganz genau. Unsere Sache ist,
mgten sie erst kürzlich wieder im Unterhaus , Waren und
Geld für den Krieg zu liefern, die Soldaten müssen die
Verbündeten stellen. Man erinnert sich noch der beweg-
ttchen Klagen der Reeder, die erklärten, die notwendigen
Transporte nicht mehr leisten zu können, wenn man fort-
sahre, ihnen die Leute von den Wagen und Frachtdampfern
herunterzuholen Und die Warenherstellung, die man gern
nach Möglichkeit steigern möchte, um die drückende Ab¬
hängigkeit von der ausländischen Zufuhr mit ihren nach¬
teiligen Folgen für die Handelsbilanz zu mildern, muß
mehr und ,mehr verkümmern und einschrumpfen, wenn alle
„freien Hände des Arbeitsmarktes in die Kasemen ge¬
rufen werden. Nur ein Starrkopf wie Lloyd George
kann gegen diese Mauer anrennen wollen , die unab¬
änderliche Naturgesetze ausgerichtet haben. Seinem starken
Willen mag es gelingen, die Mehrheit seiner Ministerkollegen
und auch beS  Unterhauses mit sich fortzureißen; er scheut,
ebenso wie Gallieni , der französische Kriegsminister es dieser
Tagtz von sich sagte, weder vor äußersten Maßnahmen noch
vor jeder Art der Verantwortung zurück. Aber die harten
Tatsachen wird auch der kühnste Entschluß nicht zu beugen
vermögen. Was England nach seinen Bevölkerungs-,
^ ^ bn wirtschaftlichen und geographischen Verhältniffen
an Militarismus aufbrmgen kann, das hat es unter
dem Zwange des Krieges im wesentlichen bereits geleistet.
Man mag noch ein paar hunderttausend widerwillige
Rekruten zusammentreiben, auch dieses Kanonenfutter wird
sich erschöpfen. Sollen dann die Verheirateten an die Reihe
kommen? Schon sagt Oberst Repington, der Sachver¬
ständige öer „Times " daß selbst die Einführung der all-
gemeinen Wehrpflicht nicht genüge, die umumgänglich not-
wendige Zahl der Soldaten herbeizuschaffen, 70 Divisionen
auf Kriegsfuß zu halten, oder neue für den Frühjahrs-
feldzug auszubilden.

. , ®* gibt eben doch auch für .'Englmid Dinge, die sich
nicht nachmachen lassen. Den Militarismus kann es wohl,
wenn es durchaus will, einzuführen versuchen — nur
nicht den deutschen ! Und dieser allein wird sieg¬
reich sein.

3m MSrchenschIotz.
itoni-l aas her Kriegszett von A v. G af s r o n.

21) Nachdruck verboten

Jonathan Werglin hatte sich eben kn dem breiten Lehn¬
stuhl zurechtgesetzt, um sein kurzes, nur na'ch Minuten
zahlendes Mittagsschläfchen zu machen.

„Nun ?",fragte er.
... »Oh,,wir sind vollständig einig," sagte der andere. Sie
st noch em klein bißchen kopfscheu, aber das wird sich schon
legen. Das sind, mehr oder weniger die Mädels ja immer.
Du kannst aber immerhin die Vorbereitungen zur Hochzeit
gleich treffen. Du hast doch nichts dagegen, daß ich dich du
nenne? Und was die Hochzeit betrifft, so denke ich, können
wir den Termin so schnell wie möglich ansetzen. Die Warterei
hat ia gar kernen Smn , nicht wahr . Schwiegerpapa ?" und er
lachte laut auf und gab ihm mit der Hand einen Klaps aus
die Brust. ,

„ .»Aber warum kommt Emma nicht mit ? Wo ist siegeblieben?" i
m t »® my.a ^ Ach ja, die ist, wie soll ich sagen, fortgelaufen.
Aus ihr Zimmer vermutlich. Sie muß erst noch ein kleiu
bißchen gezähmt werden, aber glaube mir , ich bin der Mann
dazu. Ich kriege noch ganz andere klein, als wie die." I
M»«» nt 0oiy eTl Abend über ließ Emma sich unten nichi
sehen. Vergebens ließ ihr Vater sie holen. Sie kam nicht. '
sie schon kommen.' ' fö9te 2ßalfer' "33enn e§ fo  weit ist, wird

,,er sei ganz verdammt müde" undä  KJSÄ*Bt mt“f 11“« ,m1
- Auch Jonathan Weralin zog sich sehr bald zurück und

bald lag das Haus in tiefem Dunkel und alles war so ruhig
und still, als schliefe auch es.
, Ganz , ganz leise ging eine Tür . Ganz, ganz leise schlüpfte

eine kleine schlanke, zierliche, dunkle Gestalt wie ein Schatten
hinaus in den Garten . Im Zaun öffnete diese Gestalt ein
kleines, winziges Pförtchen und schlüpfte durch dieses durch,
in die Wirrnis des großen, verwilderten Parkes.

Heut war das Mondlicht nicht mehr so wunderbar hell
wie an den zwei Tagen vorher. Heute der Gegensatz zwischen
Helle und Dunkel, zwischen Licht und Schatten nicht mehr so
grell , sondern es war als wenn die Schleier eines leisen
Dämmerns jetzt schon über dem wundersamen Garten lägen.
Mit bebenden Herzen ging Emmy diesmal ihrem Märchen¬
schlosse zu, die Spuren der in wildem krampfhaften Weinen
vergossenen Tränen noch in ihrem Gesichte.

Wie ftohen Herzens war sie sonst immer ihrem Traum-
schlosse zugeeilt, heute aber ging sie hin, um all ihre Träume
vielleicht zu begraben.

Auf halbem Wege kam ihr jetzt schon ihr heimlicher Gast
entgegen. Eine unendliche Unruhe hatte auch ihn um sie
schon erfaßt.

Er brauchte nicht erst zu fragen. Er sah.
„Kommen Sie , kommen Sie , armes Kind. Kommen Sie

in das Märchenschloß Ihres Lebens."
„Oh, das Märchen ist aus . Mein Traumschloß ist zer-

stört und vernichtet. Sie reißen mich mit Gewalt von ihm
fort und ich finde nie mehr den Weg zu ihm zurück."

»? ?ein Kind, sie zerstören es nicht, denn wir ttagen das
Marchenschloßunserer Träume im eigenen Herzen. Kommen
Sie . . . kommen Sie doch und erzählen Sie mir , was Ihnen
geschehen ist."

Und liebreich und zart , wie man eine Kranke zu führen
pflegt, so führte er sie, sie stützend, wieder in das Reich ihre,
Träume hinein . -

Die Lampe brannte und das milde Licht und der vev
traute Raum und vielleicht das Bewußtsein, doch nicht alle»
W sein, Men ihren Schmerz . Die Tränen rannen ibr leist

Der* Krieg.
, Die französischen Unternehmungen am Hartmanns¬

weilerkopf haben mit völligem Mißerfolg geendet. Auch
russische Vorstöße an der Strypa teilten dasselbe Schicksal.

Ruffifcbe Niederlage bei Burkanow.
900 Gefangene , schwere blutige Verluste des

Feindes.
Großes Hauptquartier , 30. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In der Nacht zum 29. Dezember mißglückten englische

Versuche nordwestlich von Lille durch Überraschung in unsere
Stellung einzudringen. — Eine kleine nächtliche Unter¬
nehmung unserer Truppen südöstlich von Albert war erfolg¬
reich und führte zur Gefangennahme von einigen Dutzend Eng¬
ländern . — Am Hartmannsweilerkopf wurden gestern die in
französischer Hand gebliebenen Grabenstücke zuruckerobert. —
Im übrigen fanden an vielen Stellen der Front bei günstigen
Beobachtungsverhältnissen teilweise lebhafte Feuerkämpfe
statt. — Auch die Fliegertätigkeit war beiderseits sehr
rege. Ein feindliches Geschwader griff die Orte Werwicq
und Menin und die dortigen Bahnanlagen an. Militärischer
Schaden ist nicht angerichtet. Dagegen sind sieben Ein¬
wohner verletzt und ein Kind getötet. — Ein englisches
Flugzeug wurde nordwestlich von Cambrai im Lustkanrpf
abgeschossen.
Lestlicher Kriegsschauplatz.

Südlich von Schlok sowie an mehreren Stellen der
Heeresgruppe des Generals v. Linsingen wurden Vorstöße
russischer Jagdkommandos abgewiefen. — Bei der Armee
des Generals Grasen v. Botbmer wiesen österreichisch-
ungarische Truppen den Angriff starker russischer Kräfte
gegen den Brückenkopf von Burkanow an der Strypa ab.
Neben starken blutigen Verlusten büßte der Feind etwa
900 Gefangene ein.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T. B.

Österreicbifcb-ungLrifcker Beeresberickt.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 30. Dezember.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe in Ostgalizien nahmen an Umfang uni
Heftigkeit zu. Der Feind richtete gestern seine An«

bi .ientdjt nur gegen die beßarabische Front ,sondern auch gegen
unsere Stellungen östlich der unteren und mittleren Strypa.
Sein Vordringen scheiterte meist schon unter dem Feuer
unserer Batterien . Wo dies nicht geschah, brachen die
russischen Sturmkolonnen in unserem Infanterie - und
Maschinmgewehrfeuer zusammen.

Im nördlichsten Teil seines gestrigen Angriffsfeldes
vor dem Brückenkopf von Burkanow ließ der Gegner neun¬
hundert Tote und Schwerverwundete zurück.

Es ergaben sich hier drei Fähnriche und 870 Mann.
Die Gesamtzahl der gestern in Oftgalizien eingebrachtenGefanaenen überkteiat I9.nn

uoer oie Wangen, uno auf feine erneute Bitte : „Sagen Sie mir;
was ist geschehen?" gab sie zur Antwort : „Das Furchtbarste,'
was einem Menschenkind überhaupt nur geschehen kann, und
ich weiß nicht, wie ich's ihm sagen werde." ■

Hertwig —denn so kann man ihn wohl wieder nennen—
saß diesem Schmerze stumm gegenüber. Was sollte er tun?
Was sollte er sagen? Er hätte so gern helfen gewollt, aberwer war er?

Der Niemand. Und er . , er . . . wie sollte er den
Kampf gegen Geld, Macht und rücksichtslose Brutalität auf¬
nehmen? Es war lächerlich, überhaupt daran zu denken.'
Aber grausam war es doch. Mehr als grausam, daß dieses
wundervolle Kind so elend zu Grunde gehen sollte.

Zu Grunde ? Nein ! Sie mußte gerettet werden und
wenn ein Wunder geschah. Und daß es geschah, beim heiligen
Gott , dafür wollte er sorgen. .&

Und während er dasaß und sich immer mehr und mehr
in sein Denken verlor, ertönte draußen plötzlich ein Pfiff . -
i Das junge Mädchen fuhr aus seinem tiefen, trüben , hoff¬
nungslosen Sinnen auf und eilte hinaus , dem Geliebten ent-
gegem a?|

Aus dem Schatten der Nacht trat in unklaren Umrissen
die Gestalt eines jungen Mannes hervor, und wenige Augen-
bkicke später lag Emmy in seinen Armen.
• Wortlos lag sie an seiner Brust, dann sah sie zu ihm aus
und Hertwig hörte ihre jetzt heiß hervorströmenden Worte:
„Küsse mich, Liebster. Küsse mich. Küfse mir durch deiner
Kuß die entheiligten Lippen wieder rein ." --

Und dann hörte er mit dem geschärften Gehör eine;
Kranken ein leises, inniges Flüstern, das wohl aus Frager
und Gegenfragen bestand, und dann sah er, wie sie auf da?
Haus hinwies . Und beide kamen Hand in Hand auf das
Haus und dcmrit auch auf ihn — auf Lertwia au*.

Fortsetzung folgt-



r - MT, ?>er 'ffkwa und an der Putilowka kam es stellen¬
weise zu Geschützkämpfen. Am Kormyn-Bach und am Schr
wiesen̂ österreichisch-ungarische und deutsche Truppen mehrere
russische Vorstöße ab.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der Tiroler Front wurden femdliche Angriff.-ver^
luch-̂ aul und ? -»-» d°» Monte Lnrioml . dm«

die Italiener unter Mißbrauch der Genfer Flagge ehre
Drahthindernisse auszubauen . Sie wurden beschaffen.

Ans der Lochstäche von Doberdo fanden , lebhafte
Minenwerferkämpfe statt, die bis in die Nacht hmem an-
hielten.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab .v. Loefer. Feldmarschalleutnant.

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .^

6me vlärnifche Hochschule in Gent.
Brüssel , 30. Dezember.

Von zuständiger Seite erfahren wir, daß die Universität
Gent in eine vlämische Hochschule umgewandelt werden wdid.
Der Generalgouverneur hat angeordnet, daß rn den &tot
des Jahres 1916 die Summen eingestellt werden, die zunächst
erforderlich sind, um die Umwandlung in die Wege zu
leiten. — Damit geht einer der wesentlichen Wunsche der
vlämischen Bewegung seiner Erfüllung entgegen — dank
der Initiative des deutschen Generalgouverneurs.

Der Kamp wider die Dienstpflicht beginnt.
Amsterdam , 30. Dezember.

Bevorstehende Kämpfe bei Saloniki.
Griechenland bleibt neutral.

Die Frage , ob die verbündeten deutsch-österreichischen
und bulgarischen Truppen die englisch-französischen Strcit-
kräfte bei Saloniki angrerfen werden, scheint jetzt in be¬
jahendem Sinne gelöst worden zu sem. Aus Athen wird

Mix - er Sonderberichterstatter des W. T. B . erfährt,
wird Griechenland während der bevorstehenden Kämpfe
der europäischen Mächtegruppen bei Saloniki neutral

^Man rechnet also in griechischen Regierungskreisen mit
dem demnächstigen Beginn der Kämpfe und hat anscheinend
alle Bedenken wegen des Überschreitens der griechischen
Grenze durch die Bulgaren beiseitegestellt. Das Telegrmnm
spricht bedeutungsvoll von den europäischen Mächte¬
gruppen", zu denen auf Seite der Mittelmächte auch Bul¬
garien und die Türkei gehören.
Neuer griechischer Protest gegenBefestigungEalonikis.

Inzwischen hat die griechische Negierung ihren Stand-
punkt dem Vorgehen der Engländer und Franzosen gegen¬
über nochmals mit vollem Nachdruck betont. Nach einer
Meldung der „Südslavischen Korrespondenz" hat ste zum
zweitenmal dagegen Protest eingelegt, daß die Umgeb'." g
von Saloniki durch die Truppen der Entente mit Befesti¬
gungen versehen wird.

Warum der Vierverband Saloniki halt.
Daß trotz der anfänglichen schweren Bedenken Kitcheners

der Vierverband beschloß, sich in Saloniki mit allen Mitteln
zu halten wstd auf den 'Einfluß des französischen Generals
Sarrail zurückgeführt, der folgende Grunde dafür geltend

macĥ Ein Zusammenbruch der Balkanaktion sei gleich¬
bedeutend mit dem Verzicht auf die Fortführung des
Krieges, da jedes Vertrauen zu England und Frankreich
bann v'erlorengehen würde . England müsse gerade in
Saloniki auf die letzte Karte setzen. Hatten die .Ntttel-
mächte hier Erfolg , so sei alles verloren.

Welche Wichtigkeit man den bevorstehenden Kämpfen
aon Saloniki im Vierverbandslager beimißt, geht auch
daraus hervor, daß Joffre in Saloniki erwartet wird.

Die Italiener bei Valona.
Um das in Griechenland erwachte lebhafte Mißtrauen

»eaen die Aktion der Italiener in Albanien ru beschwich¬
tigen hat der italienische Gesandte Graf Bosdari dem
griechischen Kabinett im Aufträge seiner Regierung die
Erklärung abgegeben, daß die bei Valona stehenden italieni-
'̂ en Truppen die nach Griechisch-Macedornen führende
»lbanische Grenze nicht überschreiten würden.

Die Reste der serbischen Armee.
Nach Athener Nachrichten sind die Trümmer der ser-

tischen Armee in Elbassan und Skutari angelangt. Ihre
VesamWrke beträgt 40000 Mann . Ste besitzen weder
slvtM-ri- na» Munition.

L>a9 JSacbwort zu den frtedensgedanken.
Zürich , 30. Dezember.

Vorgestern hat das W.T.B. einen Artikel der „Neuen
Zürcher Zeitung" drahtlich weitergegeben, der „Friedens-
zedanken" enthielt, ivie sie angeblich in bestimmten deutschen
Kreisen gehegt werden. Der Artikel war von einem Nach¬
wort begleitet, das das W.T.B. nicht weitergab: darum sei
es hier 'nachgetragen. Das Blatt schrieb:

„Es ist gar keine Frage, daß die wirtschaftliche Er¬
schöpfung endlich kommen muß, aber man möge sich doch
ja nicht cinbilden, daß sie gerade in jenem Lande zuerst
anftreten nrüffe, wo der größte Teil der Kriegsmilliarden
im Laude selbst verbleibt. Kommt der furchtbare Moment
einmal, so wird er nicht nur Deutschland, sondern alle
kriegführenden Staaten , ja ganz Europa umfassen, und
England wird das Schicksal erleben, das sich Simson im
Tempel der Philister bereitete. Nicht England wird der
stille Zuschauer bei dieser furchtbaren Katastrophe sein, son¬
dern Amerika, das durch die verbrecherische Eifersucht der
europäischen Staaten je länger je mehr zum Herrn Europas
wird . Wenn Mr . Grey seine Erklärung vor dem Kriege,
daß England durch sein Eingreifen in den Krieg nicht viel
mehr leiden werbe, als durch ein neutrales Beiseitetreten,
mit den kürzlich gefallenen Bcmerkrmgen des Finanz¬
ministers. wonach jeder Engländer sich gefaßt machen müsie,
die Hälfte seines Einkommens dem Staate zu über¬
lassen, und mit den offiziellen Verlustlisten vergleichen
würde, so müßte er sich doch sagen, daß er sich einer unver¬
antwortlichen Leichtfertigkeit schuldig machte. Und wenn
man heute das Volk trotz aller bisherigen Mißerfolge auf
den endlichen Sieg vertröstet, so begeht man. wie wir
fürchten, ein zweites neues Verbrechen . Alle Völker
Europas , ohne jeden Unterschied, wünschen den Frieden
herbei, und nur jene Staatsmänner , die sich fürchten,
begangene Jrrtümer einzugestehen, wollen den Krieg weiter¬
führen, wie der desperate Kartenspieler , der alle Ver¬
luste durch immer neue und immer größere Einsätze wett-
zumachcn hofft. Wer es aber mit der Menschheit ehrlich
meint, darf nicht müde werden, nach Frieden zu rufen."

Wir wollten die vorstehenden Ausführungen nicht unter¬
drücken. obwohl es uns bekannt ist, daß die „Friedens-
gedankcn" der „N, Z. Z." nicht ihre Quelle in maßgebenden
deutschen Kreisen haben. Auch die deutsche Regierung läßt
-rneut halbamtlich erklären, daß der Artikel „lediglich private
Gedankengängeenthält und daher nicht als Ausgangspunkt
mr eine ernste Diskussion über die Ansichten leitender Kreise
dienen kann"

Englische Arbeiterführer beriefen eiligst eine Versammlung
ein. um die Rckrutierungsstage zu besprechen. Das per-
einigte Nekrutierungskomiteeder Arbeiter hielt bereits eine
Zusammenkunft ab, in der die Einberufung einer National¬
konferenz der Gewerkschaften verlangt wurde und zwar vor
der Einberufung des Unterhauses. Man sprach ferner die
Ansicht aus. daß keine Notwendigkeit für die vom Ministerium
angenommeneEntscheidungzugunsten der Militärpflicht be¬
stand. Die Arbeiter ivollen zunächst abwarten, wie sich oer
aus ihren Kreisen hervorgegangene UnterrichtsministerHen-
derson zu der Frage stellen wird. Jedenfalls bereiten sich
starke innere Kämpfe vor, deren Einwirkung auf die Gesamt¬
lage nicht abzusehen ist.

kleine krlegspolt.
Berlin , 30. Dez. Wie von zuständiger Stelle erklärt

wird, beruht eine Mitteilung der englischen Telegraphen-
Agentur in Bukarest über den Verlust eines deutschen
st . Bootes in der Ostsee auf freier Erfindung.

Berlin , 30. Dez. Nachrichten schwedischer Blatter, wo-
nach zwei deutsche Torpedoboote am 28. d. Mts . zwei
Seemeilen von der schwedischen Küste schwedischen
Dampfer angehalten hatten und vom Fort der In,
haestholm durch blinde Schüsse veriagt worden waren, sind
völlig unzutreffend. , „

Amsterdam , 30. Dez. Der vor einigen Tagen durch ern
deutschesV-Boot versenkte englische Dampfer "Notting¬
ham " ist derselbe, der seinerzeit ein deutschesU-Boot zu
rammen versuchte und beschädigte.

Cbristiania , 30. Dez. Die schwedische Regierung
bat allen Offizieren und Soldaten in Heer und Flotte ver¬
boten sich im kriegführenden Ausland aufzuhalten.
Verbot umfaßt auch Militärpersonen, die als Zeitungskorre-
fpondenten im Auslande sind.

Konstantinopel , 30.Dez. An der Jrakftont dauert die
Schlacht bei Kut el Amara mit längeren Pausen fort. Bei
der Einnahme von Schaik-Said wurden 460 Kannen, Petro-
leum und Benzin erbeu tet, die den  Engländern gehörten.

Rriegs^W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

29 Dezember . An der Jrakftont dauern die Kämpfe

ÄS aaÄÄ erbeb.
^Dezember . Bei Me An ^ ^ engM « Bor-

ftanrMcher^ Hmd b̂ finssichenGrabensMe ^ Hartmanns¬
weilerkopf werden zuruckerobcrt. , Abteilungen

ÄI5 SÄ 'ÄÄ 900 « °» »°
in unseren Händen.

Peter Carp über Rumäniens Zukunft.
Bukarest , 30. Dezember.

In der letzten Sitzung der Kammer nahm unser ehe¬
maliger MinisterpräsidentCarp das Wort zu einer großen
Rede über rumänische Ziele und Rumäniens Zukunft. Zu¬
nächst beleuchtete er die wahren Ursachen, die die Entente-
lünder in den Krieg trieben, und zerstörte die Legenden , die
diese Länder über ihre Kriegsabstchten verbreiteten. Be¬
sonders scharf arbeitete er die Pläne unsres „großen Nach¬
bars " Rußlands, heraus, das den Besitz von Konstanti-
nopel,' der Dardanellen, des Schwarzen Meeres und der
Donn'umündung anstrebe und fragte:

Welches hiervon sind Absichten, die gegen uns ge-
ricktet sind? Glauben Sie, daß wir hierbei unser Ideal
verwirklichen können? Ich glaube nicht. Siebenbürgen
können wir nur durch Zertrümmerung der osterreichlsch-un-
garischen Monarchie erwerben. Die Bukowina wurde Ruß¬
land selbst behalten, den Banat wurde es den Serben geben.
Es würde ferner die Bedingung erfüllen, die es für den
Frieden einmal bekanntgegeben hat, nämlich stch Galatz
nebmen Für Rußland kann es natürlich nur ein russisches
^deal geben. Ein Teil der Moldau und die verlorene Bu¬
kowina" russisch. das Eiserne Tor in serbischen Händen, also
auch russstch. Bedeutet dies für Sie diê .Verwirklichung
Jhbes nationalen Ideals ? Die genaue Einschätzung der
Wirklichkeit führt uns zu dem Schluß, daß Rumänien den
Weg einschlagen muß, der es davor bewahrt, Rußlands

^ "^ Jeder ^ Sah" war eine Fanfare für die Freunde, ein
Keulenschlag für die Gegner des Redners. Die dBochene
Ententepressegräbt die Tatsache oms. daß Carp in Deutsch¬
land studiert, bei den Bonner Boruffen — dem feudalen
Korps — inkorporiert war und noch als bejahrter Mann zu
mancher Veranstaltung seiner Verbindung am Rhein erschien,
um Carps Patriotismus zu verdächtigen. Dieses Mittelchen
ist aber alt und abgebraucht: es zieht nicht im geringsten,
vor allem vermochte es nicht den Eindruck der Rede abzu>
schwächen.

>

politische Rimdfchau.
Deutsches Reich.
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+ An Hervorragendster Stelle ihrer letzten Abgabe
schreibt die N. A. Z. : Zur Wiederlegung der rni Auslande
zirkulierenden unwahren Gerüchte über den Gesund -
heitszustand S . M . des Kaisers kann auf Grund von
an maßgebender Stelle eingezogenen , Erkundigungen
festgestellt werden, daß Seine Maiestat lediglich
an einem ganz harmlosen Furunkel leidet. Seme
Majestät ist nicht an das Bett gefesselt, nur das uAestan-
dige Wetter läßt es für Seine Majestät ratsam erscheinen,
noch einige Tage bas Zimmer zu hüten . Die Arbeit
Seiner Majestät hat keinerlei Störung erfahren. Der
Kaiser nimmt die täglichen Vorträge in der gewohnten
Weise entgegen.

Dem Vernehmen nach wird sich der am 13. Januar
zusammentretende preußische Landtag alsbald mit den
neuen Zuschlägen zur Einkommensteuer beschäftigen, da
diese schon vom 1. April 1916 ab erhoben werden sollen. Dem
Landtag wird wahrscheinlich auch eine neue Kriegskredtt-
forderung zugehen, da der im vorigen Jahre bewilligte
Kredit von IV- Milliarden Mark bis zum 1. April infolge
der Ausgaben für Ostpreußen, M die Gemeinden zu
Kriegswohlfahrtszwecken usw. aufgebraucht sem durfte,
wenn auch zurzeit noch 400 Millionen davon zur Verfügung
stehen. Größere Summen werden auch geordert werden
zur Erneuerung des Wagenparks der Eisenbahnen, der
durch den Krieg stark abgenutzt worden ist., Die alliahrlich
erscheinende Eisenbahnvorlage wird auch eme zweite rwei-
zleisige Bahn nach Ostpreußen bringen . Von soWtgen
Vorlagen kommt bis jetzt nur das Fischereigesetz in Frage.

+ Der „JnternationaleHotelbesitzerverein" hat im Namen
der rmter dem Kriege leidenden Hotelmduftrie eme Oin-
zabe an den Reichskanzler gerichtet, die sich mit mehreren
Anregungen befaßt. Da die allgemeinen Ursachen des
Notstandes, der stark verminderte Reiseverkehr und die
Teuerung, nicht ohne weiteres behoben werden können, so
ersuchen die Hotelbesitzer um erleichternde Maßregeln aus
bem Gebiet des Hypothekenwesens und der Kredit¬
gewährung.

Bulgarien.
x Große Begeisterung weckte der Besuch des Gc ner al-

fcldmarschalls von Mackensen in Soft « am Mittwoch.
Am Bahnhof wurde der deutsche Feldherr von Vertretern
des Königs und der Negierung empfangen. Der General¬
feldmarschall-stattete in der deutschen und m der öster¬
reichisch-ungarischen Gesandtschaft Besuche ab und begab
sich hierauf in den Königlichen Palast , wo er vom Könige
in Audienz enipfangen wurde. Am Abend erfolgte die
Rückreise des Generalfeldmarschalls m das Hauptquartier.
Die Bevölkerung bereitete ihm einen begeisterten Empfang,
sie jubelte dem Marschall zu, so oft er sich m den Straßen
der Stadt zeigte.

Rußland.

i
>

Belgien als Außenseiter.
Bern , 30. Dezember.

Keinen Separatftieden — diese Formel betrachtete man
bei den Gegnern Deutschlands als ein gewaltiges Schreck¬
mittel. Und so vereinigte man uberemstw'.mende Erklärungen
auf einem Stück Papier , das zunächst England Frankreich
und Rußland unterschrieben und zu dessen Bekräftigung
schließlich sogar Japan und endlich Italien herangezogen
wurden. Interessant ist nun die soeben durch franzoftchc
Zeitungen bekannt werdende Tatsache, daß Belgien sich dem
Londoner Verttage zur Abweisung emes Separatfriedens
nickt anschließt. Belgien sei in den Krieg emgetreten. um
seine Neutralität zu verteidigen. Es möchte nichts tun, wa»
dagegen verstoßen könnte.

Amerikaner gegen die .Kriegslieferungen.
Newyork , 30. Dezember.

Aus Washington meldet die „Associated Preß ", die Be¬
wegung für ein gesetzliches Verbot der Ausfuhr °°n Kriegs¬
material habe sich so verstärkt, datz der Vorsitzende des Aus¬
schusses für auswärtige Angelegenheiten des Repräsentanten¬
hauses Flood . besä,losten hat. gleich nach dem Zusammen¬
tritt des Kongresses den Ausschuß einzuberufen, um euren
Meinungsaustausch über die Frage ru veranlagen.

X Nach schwedischen Berichteil bringt die im hohen
Norden herrschende Kälte große Schwierigkeiten für die
russischen Verbindungen init der Außenwelt . Die Zu¬
fahrt nach Archangelsk ist früher als erivartetdurch du»
Eis verlegt worden. Aber auch der dicht östlich von der
norwegischenGrenge gebaute neue Hafen, zu dem, wie be¬
hauptet wird , eine direkte Bahn von Pet ^ sburg fuhren
soll, besitzt nicht die laut gepriesene Eigenschaft, beständig,
auch während des strengen Winters , eisfrei zu sem. Die
großen Hoffnungen, die die russische Regierung auf die
neue Verbindung gesetzt hat, werden fomttfchoilbermBe
ginn des Unternehmens bedenklich enttäuscht. Unter diesen
Umständen muß es die russische Regierung doppelt hart
empfinden, daß das rücksichtslose, ungesetzliche Vorgchen
des englischen Bundesgenossen gegen die schwedische Post
die Sperrung der Paketpost nach und von Rußland hervor
gerufen hat.

-Japan.
x Beim Wiederzusammeritritt des Parlaments erwartet

mmt starke Angriffe ans die Regierung , weil ste den
Vertrag der gegen die europäischen Mittelmächte knüpfen¬
den Staaten Unterzeichnete, kemm SondeMeden zu
schließen. Die Unterzeichnung geschah ohne Befragung
des Staatsrats . - Die Ausfuhr Iwans unJahre 1915
überstieg die Einfuhr um fast 25 MMonen Pfund Ster
Um (500 Millionen Mark). Die Regierung verkaufte
außerdem für ungefähr 15 Millionen Pfund Sterling
(300 Millionen Mark) Waffen und Munition.
Aus In - und Ausland.

Stockholm, 30. Dez. Die Zahl der in Schweden zurück«
gehaltenen englischen Durchfuhrpakete nimmt täglich zu
und beträgt nach einer Göteborger Meldung des ..Aston
bladet" bereits 20000. Die meisten Durchfuhtt>akete ent«
halten gefärbte und lackierte Lederwaren von großem Werte,
andere enthalten Essenzen.

Brüssel , 30. Dez. Die Löwener Stadtverwaltung hat
nunmehr den Wiederaufbau des zerstörten Stadttells von
Löwen sowie des abgebrannten Justizpalastes beschlossen.
Wie es beißt, hat das deutsche Generalgouvernement die
neuen Pläne bereits gebilligt, so datz die Arbeiten baldigst
ausgenommen werden können.

Paris , 30. Dez. Die Kammer nahm einen Gest
entwurf an. der die Schaffung einer nationalen Zerttralstelle
zur Vetteilung von Brennstoffen vorsieht und alle Voll
machten zur Beschlagnahme hat . Die Kammer vertagte sich
darauf auf unbesttmmte Zett.

Baris 30 Dez. Die beiden französischen Ge
fangenenlager VAeftanche de Conferent undFott Richelieu
bei Cette sind geräumt worden. Die im letzteren beflnd-
lichen Offiziere sind nach Rotte Dame de Mougeres bei Cau!
ini Departement Hörault versetzt worden.



r London , 30. Dez . Der „Daily Telegraph " meldet aus
Birmingham : Die Polizei verhaftete Karl Theodor Menke,
der bis zum Kriegsausbruch deutscher Konsul in Birmingham
Dar und seinen Kompagnon Karl Gustav Sporn . Sie
wurden nach London gebracht , um intemiert zu werden.

Sofia , 30. Dez . Die Sobranje bewilligte einen Kriegs«
kredit von 500 Millionen Franken und einen Betrag von
30 Millionen Frcaüen für den Unterhalt der Familien arnrer
Soldaten.

Newyork , 30. Dez . Herr Bryan gibt die geplant«
Dampferreise nach Europa auf , da Ford von der Fort«
setzung seiner Friedensb emühungen Abstand genommen hat.

Nab und fern.
O Der Goldschatz der Stadtarmen . Wo mitunter

noch Gold zu finden ist zeigt em Vorfall der fich m der
Gießener medizinischen Unwerfitatsklmik ereignete . Do
starb als Stadtarme eine m der ganzen Bürgerschaft wohl-
bekannte Kartenschlägerin . Als man das Handkorbchen,
das sie mit in die Klinik genommen hatte , untersuchte,
fand man u . a. über 1000 Mark in barem Geld , worunter
920 Mark in Doppelkronen.

D Das alkoholfreie Colorado . Das Enthaltsamkerts-
aesetz, das in Colorado seit einigen Tagen in Kraft getreten
ist und das aus diesem Staate einen „trockenen macht,
hat seine starken Folgen . Elf Brauereien , die über
1000 Mann beschäftigen , und 600 Wirtschaften werden so¬
fort geschlossen werden müssen . Im ganzen werden etwa
40000 Personen genötigt sein, anderweitige Beschäftigung
zu suchen. Ungeheure Vorräte sind zu geringen Preisen
verschleudert worden . Tausende von Bürgern haben der
artige Ankäufe gemacht , daß sie sich eventuell für das ganz«

1» m  flerooBigel
Sturm , wie er seit Jahren nicht vorgekommen nt , hm
England heimgesucht und großen Schaden angenchtet . Du
telegraphischen und telephonischen Verbindungen find unter¬
brochen . Im ganzen Lande sind vielen Hunderten von
Häusern die Dächer weggefegt worden . Berichte von zäh -
reichen Schiffbrüchen sind eingelaufen . Die Küste nt mJ
Wrackholz übersät . Der Sturm hat übrigens m der ganzen
Nordsee schwere Schäden angenchtet . Auch aus Jrlanö
kommen Berichte , die sogar die Vemichtung von Menschen-

^ o ^ Der Ŝchöpfer der „dicken Bertha " Major . Dem
Hauptmann der Landwehr -Fußartillerie , Prof . Dr . Rau«
senberger , Mitglied des Kruppschen Direttormms und
Konstrukteur der Kruppschen 42 -Ztm .-Mörser , hat der König
von Sachsen den Charakter als Major verliehen . Prof.
Dr . Ras ' enberger ist der berühmte Ballistiker des Essener
Welthauses.

O Die Mitgift der Diebesbraut . Einen guten Fang
hat die Kriminalpolizei in Siemianowitz, ,Kreis Kattowitz,
Oberschlesien , gemacht . Es glückte ihr , die dort bei ihrer
Schwester auf Besuch weilende unverehelichte Pluszik sest-
zunehmen , die die Braut und Hehlerin eines gefährlichen,
aus Breslau gebürtigen Einbrechers ist. Neben grogen
Mengen an Gold - und Schmucksachen, war auch eine
Wohnungseinrichtung im Werte von 1700 Mark zusammen-
gestohlen . Die „Mitgift " in bar , 4000 Mark , rührte eben¬
falls aus einem Diebstahl her.

O Die eisernen Kriegsgroschen . Der Reichs -Anzeiger
veröffentlicht das Gesetz, das die Prägung von Zehnpfermig-
stücken aus Eisen bis zur Höhe von 10 Millionen Mark
vorsieht . Aus einem Kilogramm Metall werden 280 Stuck
der neuen Münzen hergestellt . Spätestens zwei Jahre
nach Friedensschluß sind sie außer Kurs zu letzen.

o Die Gnbener Katze »,sie,ter abgelehnt . Der Gubene,
Magistrat hatte zur Mehrung der städtischen Einkünfte ein,
Katzensteuer vorgeschlagen In den Verhandlungen wurd«
von gegnerischer Seite der Gesichtspunkt hervorgehoben,
daß womöglich statt der Katzenplage eine Mause - und
Rattenplage zum Leidwesen der Bürgerschaft , erntreter
würde . Mit drei Stimmen Mehrheit wurde die Steue,
abgelehnt.

Lunte Leitung.
Eine treue Tochter Deutschlands . Ein Opfer ihrer

deutschen Vaterlandsliebe ist in Los Angeles (Kaaformenj
die erst achtzehnjährige bildschöne Marie Werner geworden
Sie war dort in einer Familie tätig und wegen ihres
Fleißes und ihres bescheidenen Wesens geachtet. Als nun
ein Ausruf zu Geldsammlungen für die Witwen und Waisen
deutscher Krieger erschien, gab Fräulein Werner ihre ge-
iarnten Ersparnisse im Betrage von 500 Mark fur den ge¬
nannten Zweck her . Die Arbeitgeberm des Mädchens er¬
fuhr dies und entließ sie auf der Stelle , indem sie aus¬
drücklich die Spende des Mädchens als Grund der Ent¬
lassung angab . Aller Mittel entblößt , hilflos und ve^
lassen, ohne Freunde , wußte das arme Kmd nicht aus noch
ein und vergiftete sich.

Englische Lockungen an deutsche Soldaten . In
welcher Täuschung englische höhere Offiziere über den Geist
deutscher Soldaten besangen sind, dafür ist das nachfolgerwe
Schriftstück ein klassisches Beispiel.

Ein Osfern
zu der fleißig Deutscher Soldaten

fron.
Das Officier Commandeering der Englische Soldaten vor sie.

Ich weiß sie sind Soldaten das sind sehr fleißig. Wir
kannen mutig soldaten sehr leiden aber sie muffen jetzt wissen
das der feig ist unsere . Sie sind sehr mutig mein kameraden
aber warum wollen sie krieg machten wenn sie kann der
Friede haben : Bitte aufpaffen : Sechs uhr (abend) 6th De«
zember 1915 zu Sechs uhr (morgen ) 7th Dezember 1915.
Jeden Deutscher soldat (orber soldaten) das kommen su unsere
zitte über das rechts order links, das Boutillerie Weg, wo
das fluß geht wollen haben en recht gut Englishe Gruße.
Sie wollen nach England fahrn und haben da viel zu essen
Wenn das krieg fft fertig , sie kannen nach Deutschland zurick
fahrn ganz frie, order zu einen anderen Lande ob sie wollen.
Wenn sie in England sind wir wollen jaden solda 125 marks
geben. Ein Englishe soldat , er kann et waß Deutsch sprechen,
will on das Boutillerie Weg watton . Ich guaranteer sie
alle das ich haben hier geschrieben. Zu leben fft gut —
Danken sie ob ihr Hause — Machten sie kein mehr krieg,
aber kommen und leben sie wohl . Das zeit ist blos ftom
Montag sechs uhr (abend ) 6 th Dezember 1915 zu Deainstag
sechs Uhr (morgen ) 7 th Dezember 1916. Durch diese zeit
mein Ofsiciers und soldaten will kein krieg on das Boutillerie
Weg machten. Sie muffen on das zitte der Weg laufen und
's muß ganz dunkel sein. Sie kannen suf mir rechnen
Kommen Sie , jetzt ist der zeit.

Unsere Feldgrauen werden selten so gelacht haben , wie
beim Lesen dieses wunderlichen Lockmittels.

Neuestes aus cken mitzblättern.
Kleines Mißverständnis ^ Herr : „Ich bin zu den

Fahnen einberufen . Marianne ! Da ich den Haushalt nicht
so schnell auflösen kann , will ich Ihnen/inen Vorschlag
machen ." Die alte Wirtschafterin (verschämt): „m ■ ■■
Kriegstrauung ?" - Der tapfere Herrn rreger . Mann,
„Diese Nacht träumte mir . ich wäre Soldat und .stände im
Felde ! Gegen den Graben , den wir besetzt hielten , stürmten
die Feinde an ." Gattin (unterbrechend): »Ahadas wär e
um drei Uhr . . .. da riefst du plötzlich jämmerlich um Hilfe!
-Das Mädchen für alles : „Vor zwei Jahren hat da
Besteigen dieses Aussichtsturmes nur 25 Pfg . gekostet uni
heute 501" „Ja . mei' Herr , der Krieg !» (Meggend . Bl .)

Î rlegsfabrten unter dem Halbmond.
Feldbriefe eines deutschen Offiziers.

II.
. . . . Bei der Fortsetzung unserer Fahrt an Bord des

Torpedobootes war für den Abendländer äußerst interessant
zu beobachten die türkische Besatzung des Bootes . Außer
dem deutschen Kommandanten , der dem türkischen Komman¬
danten zur Seite steht, befand sich nur noch eine ganz kleine
Anzahl deutscher Maschinisten und Matrosen an Bord . —
Der bei weitem größte Teil der Besatzung bestand aus
Türken . Alles ging in einer geradezu verblüffenden Ruhe
vor sich, kein Hetzen und Hasten, kein Schreien und
lautes Rufen ward gehört . Die wachefreien Leute standen
auf Deck und bereiteten sich auf das Abendgebet vor.
Auf ihren Gesichtern lag der Ausdruck einer Gemütsruhe , die
für den Wendländer fast zu den Unverständlichkeiten zählt.
Aber verfolgten nicht ihre Augen in versteckter innerer Un¬
ruhe alle auf der weiten Wasserfläche der Marmara auf¬
tauchenden Pünktchen ? Die inglis (Tacht -el-ba -hir 17-Boote)
machten sich ja ' leider noch recht breit in diesem Meeresteil,
und manches heiße Gebet zu Allah um seinen Schutz wird
von ihren Lippen geflossen sein, als sie gen Mekka ge¬
wandt , mit Fußspitzen, Knien, Händen und Stirn den
eisernen Schiffsboden berührend , ihm ihre ftomme Verehrung
darbrachten . _ , ,,

An dem Morgen des nächsten Tages erreichten wir eine
Gegend , in der sich die feindlichen I7-Boote ganz besonders
gern zu betätigen pflegten, und darum hielt es der Kom¬
mandant für angebracht , für die Dauer des Tages mit
seinen Schutzbefohlenen einen versteckten Schutzplatz aufzu¬
suchen, um erst in der Dunkelheit der Nacht weiter zu fahren.
So verlebten wir einen angenehmen und gleichzeitig sehr
interessanten Tag , der uns außerdem noch in die engste
Berührung mit dem Landvolk brachte. Auch hier waren,
wie fast allerorts , der gesunden und kräftigen Meeresluft
wegen zahlreiche Verwundete und kranke Soldaten unter¬
gebracht. Und wie in allen Lazaretten , wo sie auch seien,
so gab es auch hier die schrecklichsten Bilder des Jammers
und Elends . Doch schienen sie mir hier gemildert und
auf einen trostreich versöhnenden Ton gestimmt zu sein.
Das lag an der Tatsache, daß eine Anzahl hilfsbereiter,
blondhaariger Krankenschwestern aus dem fernen verbündeten
Deutschland nach hier geeilt war . um mit helfender , lin¬
dernder , weicher Frauenhand das ttaurige Loos der armen
Verwundeten zu mildern . Zumeist der gesellschaftlichen
Oberschicht der Nation angehöread . taten sie unverdrossen
selbst die niedrigsten und schmutzigsten Dienste und Hand¬
reichungen bei den armen Anatoliern . . . Mit herzlichem
Dank waren wir bei Eintritt der Dunkelheit von der
Schwesternschar wieder geschieden. Dann glitten wir langsam
auf der Marmara weiter gen Süden , Wind und Wellen
waren uns wohlgesinnt , und so ttafen wir schon kurz nach
Sonnenaufgang am Eingang der Dardanellen ein . . .
k" Dort ' trat uns das Bild des Krieges gleich in recht
greifbarer Form vor Augen . Das auf dem Europäischen
(Nord )-Ufer liegende Städtchen Gallipoli , welches der ganzen
Halbinsel den Namen gibt, lag fast gänzlich in Trümmern
vor uns . Hier hausten sonst etwa 15000 Einwohner , die zum
Teil geflohen, zum 5£ctl durch das Oberkommando entfernt
waren . Das Städtchen war wiederholt von den englischen
Kriegsschiffen über den hier sehr schmalen Teil der Halb-
insel hinweg aus dem Golf von Saros beschossen worden.
Ein großes Heldenstück fürwahr . Auf 20 Kilometer können
diese ' langen Riesenkanonen von 35 und 38,6 Zentimeter
ihre fast manneshohen Riesengeschosseschleudern, vor deren
Höllenwirkung natürlich keine Stadt bestehen bleiben kann.
Sie selbst lagen so wett in See , daß sie von den uns auf
Gallipoli zur Verfügung stehenden Geschützen nicht erreicht
werden konnten . So lagen sie also ganz in Sicherhett und
im Schutz der großen Schußweite ihrer Turmgeschütze, und
ftuerten seelenruhig auf friedlicher Menschen Wohnstätten.
Sie vermuteten infolge ihrer Fliegererkundungen dort das
Hauptquartier des Oberkommandos der Gallipoliarmee . —
Diese Beschießung wird auch jetzt noch von Zeit zu Zeit
wiederholt; -.der militärische Schaden fft aber natürlich
nur ganz gering , besonders wenn man den ungeheuren
Aufwand an - dieser teueren Munition in Bettacht zieht.
Aber damit sind die Herren Engländer reichlich genug per«
.. C , W. •*

Süvefter 1915
3m Donner und Feuer sank ein Jahr
hinab ins Dunkel der Ewigkeit
Und nahm die herrlichste Heldenschar
kluf seinen Gang als Ehrengeleit.

Es hat mit Schlägen verderbender lvut
Die Länder zerzaust, die Völker gefällt , !
Rls wollt ' es in lauter Tränen und Blti
Ertränken die ganze blühende Welt . )

Und ob sein ungeschlachter Schoß
Ruch einen Berg von Schmerzen gebar,
Es war an Werken doch riesengroß,
War doch ein stolzes, gewaltiges 3ahr!

Kn Deutschlands eichener Brust zerbrach
Der welsche haß wie der Briten Neid,
Und Deutschland ward von der drohendenSchmach
Des Morkowiterjoches befreit.

Nun sank das 3ahr in die ewige Ruh ',
Der Glocken Spiel von den Türmen klingt
Und jubelt dem neugeborenen zu,
Das uns den glücklichen Frieden bringt.
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Lokales imd provinzielles.
Merkblatt für den 1., S . und S. Januar.
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Vom Weltkrieg 1815.
1. 1. Englische Stellungen bei Böthune erobert . — Im

Kanal geht das englische Linienschiff „Dormidable " mit Beute
der 800 Mann starken Besatzung unter . — Im Biala -Ab-
schnitt verlieren die Russen über 2000 Gefangene.

2. 1. Der Angriff in Nordpolen schreitet vor . — Türkische
Erfolge im Kaukasus.

3. 1. Östlich Rawa erleiden die Ruffen bei einem
deutschen Angriff schwere Verluste. — Die Österreicher schlagen
in Galizien russische Angriffe blutig zurück. — Die Türken
stürmen das starkbefestigte Ardasan im Kaukasus.

1. Januar . 1685 RechtslehrerThomasius geb. — 1814 Über¬
gang Blüchers über den Rhein bei Kaub. — 1823 Ungarischer
Dichter Petöfi geb. — 1891 Deutschland besetzt die Küste Deutsch-
Ostafrikas. — 1900 Das Bürgerliche Gesetzbuch für das Deutsche
Reich tritt in Kraft.

2. Januar . 1777 Bildhauer Christian Rauch geb. — 1788
Dichter Jakob Bodmer gest. — 1801 Schriftsteller Lavater gest. —
1822 Physiker Rudolf Clausius geb. — 1831 Geschichtschreiber Nie-
buhr gest. — 1888 Schauspieler Kainz geb. — 1861 Friedrich Wil¬
helm IV. von Preußen (1840—68) gest. — 1905 Port Arthur
unter dem russischen General Stöffel kapituliert nach t 20 tägiger
Belagerung durch die Japaner.

3. Januar . 1752 Geschichtschreiber Johannes o. Müller geb.
— 1829 Philolog Konrad Duden geb. — 1835 Dichter Hans
Hopfen geb. — 1851 Maler Biggo Johansen geb. — 1871 General
v. Goeben schlägt die Franzosen bei Bapaume. — 1912 Dichter
Felix Dahn gest. _

d  Himmelserscheinungen im Ja nuar . Die Tag«
werden jetzt allmählich wieder merklich länger . Die Auf«
und Untergangszeiten der Sonne sind am 1. Januar 8 Uhr
20 Minuten und 3 Uhr 69 Minuten , am 11. d. Mts . 8 Uhr
16 Minuten und 4 Uhr 11 Minuten , am 21. Januar 8 Uhr
7 Minuten und 4 Uhr 27 Minuten und am 31. d. Mts.
7 Uhr 64 Minuten und 4 Uhr 46 Minuten . Die Tages¬
länge nimmt somit von 7 Stunden 39 Minuten bis aus
8 Stunden 52 Minuten , d. h. um 1 Stunde 13 Minuten zu. —
Der Mond fft zu Beginn d. Mts . als abnehmende Sichel
zu sehen und verschwindet am 5. vormsttags 6 Uhr als Neu¬
mond . Am 12. morgens 5 Uhr erreicht der Mond das
erste Viertel , und am 20. morgens 8 Uhr haben wir
Vollmond . Das letzte Viertel erreicht unser Trabant
am 28. nachmittags 2 Uhr . Am 20. Januar findet vor¬
mittags eine teilweise Mondstnsternis statt , die im
westlichen Europa , im nördlichen Atlantischen Ozean , in
Amerika, im Stillen Ozean und im nordöstlichen Asten sicht¬
bar fft. Bei dieser Finsternis wird aber nur etwa ein
Siebentel des Monddurchmessers verfinstert . — Von den
Planeten wird der Merkur vom 11. d. Ms . ab am süd¬
westlichen Abendhimmel bis zu lL Stunde sichtbar. Die hell¬
strahlende Venus fft zu Anfang d. Mts . l aL Stunde , später
etwa 01/2 Stunde abends im Westen zu finden . Der Mars
ist ai ngs 11, am Ende d. Ms . über 121/* Stunde am
Ster chimmel zu beobachten. Die Sichtbarrettsdauer deS
Jupi , der am westlichen Abendhimmel erscheint, nimmi
von \  bis auf 3Vi Stunde ab. Der Saturn fft die ganz«
Nach , hindurch sichtbar. __

* Wilddieberei. Schon' seit einiger Zeit wurde
bemerkt, daß in hiesiger Jagd Schlingensteller ihr unsauberes
Handwerk trieben. Gestern, Sonntag den2. Januar 1916,
gelang es nun dem Forfllehrling Phil. Salzig einenW»ld-
dieb in dem Augenblick zu ertappen, als er ein Reh, das
sich gefangen hatte, aus der Schlinge lösen wollte und zwar
zu einer Zeit» wo andere Christenmenschen dem Gottesdienst
beiwohnten. Hoffentlich trifft den Wilderer die gerechte
Strafe und ist dieser Fall für den angehenden jungen Be¬
amten ein Ansporn, sich eifrig der Pflege des Wildes nnd
dem Jagdschutz zu widmen.

* Vom Wetter. Die NiederschlagShöhe für das
abgelaufene Kalenderjahr erreichte für Braubach 527,4 Millim.
gegen 654,4 Millim. im Jahre 1914 und 652.5 Millim.
im Jahre 1913. Sonach war das Jahr 1915 ein trockenes.
Der Durchschnitt beträgt für Braubach etwa 580 Millim.,
sodaß die letztjährige Niederschlugshöhe 90 pCt der normalen
aurmacht.

*** Wohltätigkeits-Veranstaltung . Bewährte
Kräfte werden sich am Sonntag den 9. Januar in den Dienst
der Wohltätigkeit stellen und im Saals des Herrn Lud. Krämer
ein Konzert zum Besten der Branbacher KriegSsürsorge ver¬
anstalten. Musikalische Genüffe werden neben ernsten und
heiteren Vorträgen einige Stunden angenehmer Unterhaltung
bieten, sodaß ein zahlreicher Besuch nur empfohlen werden
kann._ _ _ _ _ ______

Eigener Wetterdienst.
Mild, Regenwetter.

Niederschlag am 31. Dez. : 2.5 Millim.
„ „ 1. Jan. : 3 „
„ „ 2. „ : 3 „

2 Spiraliiratvatzen
abzugeben.

Zu erfragen in der Geschäftsstelled. Bl._

Bekanntmachung.
Einquartierung.

Die 4. Kompagnie des Landsturm-Bataillons Nr. 81
wird voraussichtlich am Mittwoch, den5. d. M. hier ein-
treffen und die ihnen zugrwiesenen Quartiere beziehen. So¬
bald die Mannschaftsküche fertiggestellt ist. wird sich die Truppe
selbst verpflegen, bis dahin werden die Soldaten von den
Quartiergebern verpflegt.

Etwaige Beschwerden und Anfragen betr. der Zuteilung
usw. sind nur an den Quartierungs - Ausschuß
nachmittags von4—6 Uhr im Rathause zu richten.

Biaubach, 3. Jan. 1916._ Der Bürgermeister.
Die Erhebung der

rvgl. Kirchensteuer
pro2. Halbjahr 1915-16 findet vom1.- 10 Januar statt,
gleichzeitig siud alle rückständigen Beträge pro1. Halbiahr
in diesem Termine zu zahlen."

Braubach, den1. Januar 1916. . „
Östlicher Kriegsschauplatz, I.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

NachZ 70 des Einkömw nsteuergesetzetz ist die Einkommen-
stei er von Unterosftzieren und Mannschaften des Beurlaubten-
standcs während sie sich im aktiven Dienst befinden, nicht zu
erheben.

Diese Voraussetzung trifft nicht zu, wenn Unteroffiziere
und Mannschaften zur Wiederaufnahme ihrer
Arbeit  zei'weise entlassen bczw. beurlaubt werden.

Während dieser Zeit gehören sie keinem Trufpmteil
mehr an, sondern unterstehen lediglich der Kontrolle und der
jederzeitigen Verfügung des zuständigen BszirkskommandoS.

Die Steuer bleibt von dem.auf dis Entlassung bezw,
Beurlaubung folgenden Monat ab in Hebung zu setzen.

Wird dann die betr. Person wieder zum aktiven Dienst
eingezogen, so tritt auch wieder Stundung bezw. Steuerab-
gangsstellung ein.

Braubach, 29. Dez. 1915._ Der Magistrat.

Morkchuß Werein Mraubach
L. G. m. u.

Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntnis, dass die
Kaffe wie alljährlich für Auszahlungen auf Sparkassenguthaben
vom I. bis einschließlich 15. Januar geschlossen ist.

_ Der Vorstand
UMtär Anhänge und

Taschenlampen
mit Ia Batterie und „Osram "-Glühbirne
zu billigsten Preisen. ,Julius Nuping.

vorzüglichen Qualitäten und jeder Preislage ewpfi ltA. Le b.
en in
^ieh st

Im Verlage von Nud. BecktholôL Comp. Wiesb
erichi nen und durch die Geschäftsstelle.d. Blattes zu

Uassauischer Allgemciner

Fa«i>ks-Kalrni»kt
für das Jahr 1916.

Redigiert von W. Wittgen. —72 S . 4° geh. — Preis 25 Pfg.
Inhalt:  Gott zum Gruß ! Genealogie des König,

licheu Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung auf das Ja i 1916
— Zuversicht,  von Dr. E. Spielmarn. — Stein -
beimers Heinrich,  Erzählung von W. Wutgen—
Mutter,  Skizze von Else Sparwasser. — MarieSauer,
eine nassauische Dichterin, von Dr. theol. H. Schlosser. —
Au » heiliger Zeit . — Kriegsgedichtevon  Mari
Sauer. — Ein .e deutsche Heldentat . — Ver¬
mischtes . — Anzeigen ._

ffis gibt nichts besseres0»mulr«e!k;e
als einen "Pl

Küppersbusch-
Werden ’.

in moderner und eleganter Bauart der weltberühmten Firma
F . Küxxersbusch & Söhne , A.-G , Gelienkirchen.

— 2 100 Arbeiter— JahreSproduknon 100 000 Stück.
Größte Spzialfabrik für Koch- und Heizapparate.

Alleinverkauf für Braubach und Umgegend

Jul . Rüping.

Gegen verdorbenen Magen
empfehle ich

Vermuth di Torino
„Säntis”'Magenbitter

auch in Feldpojtpackung.
Jean Engel.

empfiehlt
Georg Phil. Clos.

Reiselektüre
stets vorrätig

A. Lemb.

Empfehle zur jetzigen kalten
Jahreszeit meinen altbewühr
ten guten
alten Aorn

— Steinhäger—
sowie Hochs. Hunt u.
sonstige vorz Lillöre
in 1 Pfd.- und 1h Pfd .-

Nassarische
Landes-

Kalender
für das Jahr 1916

nd zum Preise von 25 Pfg.
o Stück zu haben in der
Buchhandlung Lemb.
Mein großes Lager inteilen&Mutzen

j er Art, nebst vielen Sorten
§ boke bringe in empfehlende
C nnerung

Rud . Neuhaus.

Khtitiischkk Hof
emvfichlt sein neu aufgestelltes

Billard
zur gcfl. Bei > >g.
Gelellschalrsspiele

bitte vorher anzume.den wegen
Heizung.

»i

Unter der Mc te:Steinbäqer
brpell“

(gesetzlich geschützt)
bringe ich fortan meinen„echten
Steinhäger" in den Handel

Man verlange:
„Steinhäger Urquell."
4 t. Louis 1904 Go-d. Med.
Ueber 100 goldene, silberne u.

Staats -Medaillen.
— lOOfach prämiert. —

Intern . Kochkunst° Ausstellung
Leipzig 1905 : Gold. Med.

Alleiniger Fabr “ent:
C. König, Steinhäg-n i. W.
Haupt Niedert. für k ruback:
Linil Lscbenbre,»ner.

Schützet
die Fel-grauen

durch die seit 25 Jahren best-
bewährteu

tiaiser’Brusi--
IV ( aramellen

.̂nilden 3 iT annw
Millionen gcbrauchsn sie gegen

nisten
Heiserkeit, Verschleimung. Ka¬
tarrh, schmerzenden Hals, Keuch¬
husten, sowie als Vorbeugung
gegen Erkältungen, daher hoch,
willkommen jedem Krieger.
AI HA n°l. begl. Zeugnisse
"lvlr von Aerztenu. Pri¬
vaten verbürgen den sicheren

Erfolg.
Paket 25 Pfg., Dose 50 Pfg.
Kriegspatung 15 Pfg., kein
Porto zu haben in Braubach
in den Geschäften von Karl
Meschede, Emil Eschenbrenner

und Aug. T .

Für unsere
Feldgrauen
h

empfehle
1

in jeder Ausführung
A Le mb.

Gklniktsla-skokttn
— auch patriotische—

sind neu eingetroffen.j
A Lemb.

Reiutie Auswahl
in allen M jonischen- und
Toilettenseife, sowie in Haut
crem§ und Salben haben Sie
in d r

Markst »rg-Drogerie
Lhr . wieghardt.

ll
ist bei den heutigen hohen
Preisen, de? beste und billigste

Aahrui omittel für
In reicher Auswahl von

10 Pfg. per Paket a.t
Jean Lngel.

Mako-Hemde»
Normal-Hemde»
Oxford-Hemdcn
Unterjacken
Normal-Hosen
Socken und
Maunsstriimpfe
Fußlappeii
Badehosen
Hosenträger
Halsbinden
Taschentücher

(Heschw. Schumacher

iHähmaschinen
— nur erste Fabrikats— zu billigsten Preise».

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren werten
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit über-
zeugen kann.
Langjähr. Garantie. Aostenloses Anlernen.

Gg. Fh . Clos.
Empfehle mein

großer Lager
in:

Aufnehmer, Schrupper, Wasch- und Abseifbürsten,
Kehrbesen, Handfeger, Leerglasbürsten, Zentrifugen-,
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider Wichs-, Schmutz- und

Anschmierbürsten, Federwedcl Ausklopfer nsw.,
ferner:

Herd- und Messerputzschmiergel Glaspapier, Flintstein-
papier, Schmiergelleinen, Storkad zum Reinigen der
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, Spültüchcr

usw.
ZN den billigsten Preisen.

__ Julius Rüping.

chormtcht-HuMn.
Wenn die Oefen und Herde rauchen, Hilst am besten

ein Schorvsteili-Aussatz.
Zu haben in allen Größen bei

^_ »er . j muitw  Wios.
Kämtiiche Artikel?ur

PhttnMIrikng
für Herren und Knaben:

Hemden, Strümpfe, Unterzeuge,.Joppen, gefüttert und
ungefüttert, Hosen in Wolle unchbedruckt Leder Westen
in Wolle und Tuch sind in großer Auswahl bei äußerst

niedrigen Preisen und bester Güte eingetroffen.

_ Änd . Michails.

Zigarren und Zigaretten
in Feldpostpackung

in großer Auswahl zu haben bei

Thr. Wieghardt.
ist nicht

mehr za haben

Kulba
ist dev beste Ersatz.

ist das wirksamste Holzkouservierungsmitlel
ist vollständig geruchfrei,

1/4 | f fas*  stützt das Holz vor Fäulnis,
tötet Holz und Mauerschwamm(lt. Prüf.

ungszeugnis des Myk. Labor. Breslau)
dringt gut in Vas Holz ein,
wird von der Holzfaser sestgesaugt,

^ * ** * v ** laugt nicht aus (lt. Prüf.-Z . der Kgl. S
Tech. Versuchkanst.),

ist nicht flüchtig,
zerstört die Holzfaser nicht,

•* * ** * + *1«. ist giftfrei und Pflanzen unschädlich,
ist nicht feuergefährlich,
biet-t eine größere Sicherheit gegen Ent-

flammung, kann bei jeder Temperatur
^ * * * * VW verarbeitet werden.

Auf Holz, das mit Kulba imprägniert ist
hält nachträglich jede Oelfarbe,

wird gebrauchsfertig geliefert,
'* * * t * %' * l ist unentbehrlich im Baugewerbe, für Berg.

werke, Hüttenwerke, Brauereien, Brenner¬
eien, Mühlen, Wasseranlagen.Werkstätten,

. Lagercr'r e, C rtnereieu, Landwirtschaft
Alleinvertrieb für Brambachu. Umgebung:

Engel.
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